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HANS BLANKART
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WORTEAM GRAB

gesprochen von Pfarrer Hans Vegmonn

WMos wir bergen in den Sörgen,

ist der Erde Meid;

Mos Wir lieben, ist geblieben,

bleibt in EMobeifl

leben wir, so loeben wir dem Herrn; sferben wir, so stfer-

ben wir dem Herrn. Ob uir leben, ob uir sferben, sind

Wir des Herrn.

Der Herr behöte Dich, Hons Blankoärf! Er nehme Dich

duf in sein Reichl Er schenke Dir seinen frieden und sein

lichtl

Amen



 

 

 



SED———

in der Kreuzkirche Zörich

Saomsfod, 24. April 1954



Pröludſum in c-moll

von Johann Sebosftion Boch

an der Orgel kmil Heoberger



Snode seſ mit ons ond frieode von Goft, dem Vofer ound

dem Hoerrn Jesus Chrisfus.

Amen

Es ist dus der Zeit in die Eiokeit eingegßgeαν:

JOHANNJAKOB BLANKART.

im Alfer von 69 Johren und 2 Togen.

Der Mensch lebt und bestehef

nor eine deine Zeit

und olle Velt vergehet

mit hrer Herrlichkeit.

Es ist nur kiner eui⸗

ond on ollen Enden

ond wir in seinen Hönden.



cleben wir, so leben wir dem Herrn; sSforben dir, so Sfer-

ben wir dem Herrn. Ob uir leben, ob uir sferben, so sind

Wir des Herrn.»

«Morr, Do bist unsere Zufloucht för und för.

kEhe die Berge geworden

und die Velf geschoffen wor,

Morst Dou, Goft, von Miokeit zu EMiqbkeit.

Tousend Johre sind vor Dir wie der Tado,

der gestfern vergongenist,

Mie eine Moche in der Nochtf.

Unser leben ist wie das Sprossende Gros:

am Morgen erblöhf es und wöchst,

am Abend vwelkt es und verdorrf.

Herr, lehre uns unsere Toꝗe zöhlen,

duss wir ein weises Horz gewinnen.

loss Doino Kechte Dein Wolfen schouen

und Deine Knder Deine Herrlichkeit.»

Amen



CELLO-VVORITRAG

von franz Hindermonn

— mit Orgelbegleitong —

Srove in G⸗dur

von Johonn Sebostion Boch



 

 



ANSFPRACHE

von Pfarrer Hans Megmonn

liebe leſdtrogende ond Michrisfen!

Geéohrto Trouergemeindol

Vor einer Moche felerfto der foure Entschloafeno on dieser

Sfätte den Korfreitfag. Er empfond es mif den Seinen ols

Wohlfot, dass ich in der ernsten Sftonde nicht daos furcht-

bore der lefzten Erdennocht von Chrisftos, sondern dos Er—

hebende seines Abschiedes von den Jöngern und duch sei-

nos kEntschlusses befonfe, das leftzte Opfer zoum Heil des

Volkes z0 bringen, doss ich duf dos sfrahlende licht hin—

Mes, dos in dom Geéschehen des Korfreifags doufleuchfet,

Menn wir es in seiner lefzten Tiefe erfossen.

In diesem Sinn wollen wir duch des lebens gedenken, das

leider so früh endete. Mir haben Grond dozo. Denn Hons

Blankorf gehörte — um mit den Worfen Jesd zu reden —



zu den Knechtfen, denen der Herr fönf Tdloönfo zor freden

Verwoltong öbergob. Er wor in hohem Mosss schõpferisch

begobt. Die Kroff zur prodobiven leistung bedeufet freoſ⸗

lich nicht nur ein Geschenk. Jeder schöpferische Mensch

trägt losten, ſeder erfährt innere Sponnongen, Nötfe ond

Enfftäuschungen, von denen ondere verschont bleſben. Er

hot einen Herrn öber sich, der Sfrenge forderongen on

ihn sfellt und onerbittlich lhre gonze Erföllond verlangt,

ohne noch seinem persönlichen Wohl und eh 2u fro—

gen. Er steht in einem Dienst, der ihn nur selfen gonz zur
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mols z2ingt, mehr zu geben, ols för seins Gesundheif und

seoim Mohlergehen zuträdglich ist. Doch er empfängt do—

för duch schönen, beglöckenden lohn: Sfonden und Toge

der wohrsten Erföllung, des fiefston lebens, Zzoifen, in de⸗

nen ihn nichts von dem erreicht, wos andero bedrocb

ond quölt. Der schöpferische Mensch gleicht dem Berg-

stoĩger, der in sfärkſter Ansponnong odller Kröfte on sfeſ—

leon Hängen ond fast senkrechten Felswönden dufsteigt und

eondlich von dem errungenen Gipfel in dio Meite des Rou-



mes schouen dorf. Er muss immer vieder einmol dolles ein-

sefzen, um eine ldee dor zu gesfolten ond sie im Werk

z0 verwirkdlichen, sei es in einer Dichtong, einem Gemölde

oder einem schönen Babuwerk. Doför dber vird ihm doch

infensves leben 2ufoil.

Dieser bohn ist dem Enftschlafenen um so schöner und reſß—

cher geschenkt worden, weil seine ldeen ond Entwörfo von

der Umwelt geschötzt wourden. Dos biftere los, das so ele

schöpferische Menschen hinnehmen mössen, blieb ihm er—

sport. kin guter Sforn wolftefte öber seinem dnermödlichen

Schoffen. Er verstond seine Zeit, und seine Zeitgenossen

nohmen seine Merke donkbor entgegen. Wie off ging er

als Sleger dus einer Konkurrenz hervor, wie off durfts er

die froude erleben, daoss ein Bou, den er im Geôiste gestol-

fot hofte, ie ein Baum dus der Erde dufwuochs und schliess⸗

lich als vollendeftes Merk im licht des Toges vor ihm Sfond.

WMor sich in dies Erloben einföhlen Konn, ohnf seine Be—

deufunꝗq fü den, der den Grund dozo leꝗgte. Millionen höf-

fen dlle Ursoche, Hons Blonkortf darum zu beneiden. Wos

die meisten nur in der Kindheit erfahren, wenn sie dus



oinem inneren Antrieb ond mit Herzenslust ein Veinos Werbß

schoffon, einen Sfaudomm, ein Wosserrod, eine Zzeichnung,

dos wurde ihm durch daos gonze leben in grösseror form

zoteil. Seine Arbeit wor nie ein freuddloses, harfes Möhen

um den lebensunferholt. Sie blieb ein sfrenger und doch

so herrlicher Dienst des göttlichen Tolenfes, das ihm ols

kostbore Mitgiff von dom Schöpfer dnvertraut wor. Sie

blieb das, wos ſeder Mensch im lnnersfen ersehnt, eil es

unsere wohrstfe, götftliche Bestimmond ist, ons licht zu brin-

gen, wos verborgen in uns west, zu verwirklichen, wos wir

ols Gobe und Aufgobe in uns frogen.

kin unschäötzbores GeschenkK wor dem Heimgéegongenen

duch dodurch beschieden, dass or in Verbindondg mit

eoinom Mitforbeifer sfond, der ols fFreond seine Arbeff feoilfe.

Dies schöne los bededfete sicher in hohem Moss éine

frucht seiner wohrhoft guten Gesinnund, seiner fFrotheit von

folschem Ehrgeiz, von Strebertom und Neid. Er vermochfe

die leistungen onderer ohne biftere Geföhle zu schöfzen,

andern gerecht z0 werden und sich om erfolgreichen Schof-

fon seinor Marbeſter aufrichtig mitzofrodon. Er konnfe



Hond bietfon bei einem gemeinsomen erk, ohne sich vor⸗

zudröngen ond noch der eigenen Geltong zu spöhen.

Monnliche Art im besfen Sinn des Wortes wor ihm zu eigen

und wirkte sich wohlfuend, fruchtbor in der föglichen Ar—

beifsgemeinschoft dus. Doch gute Gesinnund ist on sich

koine Gewöhr doför, dass sle von seſton onderer mif der

g9loichen tinstelluno ervidert wird. Wer wollfe dufrichfiger

dos Beste ols Pestolozzi? er wor mehr ols er dozo be—

roit, mit ondern zusommen 2zu orbeften und die grossen

deen zu verwirklichen, die ihn erföllten ond ihn Tag und

Nocht bedräöngten? ie viel Feindschaft ober ond vie

Meniꝗq echte fFreondschoft begegnefo ihm trotzgdeml Dorum

können wir in dem schönen los, das dem knfschlofenen

beschieden wor, im Gronde doch nur ein grossess Ge—

schenk sehen. Es wor ein Geschick, das sich niemond z0

orringen vermooq. Es wor echte Gnode. Und es bedeufefe

GSnode gonz besondors in unseror Zeit, in der so viel Geb-

fongsdranq ond Strebertum die Beziehung von Mensch z0

Monsch trübt oder vergiftoet vnd Mönner entzweit, die sich

in der Arbeif om gleichen Werk unferstfötzen sollfen, Män-—



ner in heimliche oder duch offene feinde verwondolt, die

im Dienst einer grossen Soche ehrliche Freunde verden

sollfen.

Reich beschenkt wor der Enftschlafene duch in setnem pri⸗

voten leben. kin echtes Heim erworfefe ihn, wenn er von

der onstrengenden Arbeit den felerabend suchte. Eine

treoo Geéfährtin sftand ihm zor Seite, die duch die lasfen

des Doseins mit ihm trug und mif vochen Augen soh, Venn—

soſne Kroff von dem schweren Toagwerk veder einmol

verbroucht wor ond noch Rohe verlongfe. Er fand immer

oine Sfütze, wenn er sie nötig hofte, set es daheim oder

bei eſnem Aufentholt in der Bergwelt. Er fond freode und

Erholunqd im gemeinsomen krloben von Konzerfon und Ge—

sprächen. Und mit der Goffin schenkfen ihm zueöαTöchfer,

oin Schuiegersohn, mit dem er geistig verbonden vor, und

oin lieber Enkel neben der Arbeit einen wohren, schönen

lebensinholf.

leider mussto der feure Heimoegongenseseſt Iohren die lost

oinos leidens tragen, dos voelleicht infolgo der stfeton goi

stigen Ansponnund fröher ols bei dndern zom Abusbrouch



om. Medikomente vermochten seine Enickhlong londge

zu hemmen. Aber es nohm seinen vunerbifflichen Verlduf

ond verursochte ihm immer grössere Schmerzen, ſjo quol-

volle Sftunden und eine wochsende seelische Belostunq. Vos

Hebel mit lächelnder Resionofion in den Vorfen dussprichft:

«Mit der fFroode zieht deor Schmerz froulich durch die Zeifeno,

musstfo dor Enfschlofene in den letzen Johren ols biffere vnd

immer häörfere Mohrheif erfahren. Sein Scheiden wor daos

kEnde eines Kompfes, dessen Schwere niemond von ons 2z0

ormessen vermoq.

Auch dos leben, dos vor ihm loꝗq, wor kein vnbeschwerfes

Mondern, wie unser Herz es ersehnf. ks glich selten dem

Dosein, das so vele Mörchen schildern vnd dos duch vele

Stfollon des Alfen Testomenftes deom Geérechten ols lohn

GSoffes verheissen. Aber es om dem gonz ondern nohe, dos

Christus im Gleichnis von den onverfrouten Tolenften vom

Moenschen verloangt. Iroo — daos dörfen wir wohl mit Recht

sogen — tred hot der Enftschlafene das kostbore Guf ver-

Wolfot, das hhm der Schöpfer onverfroufe, nicht hur im be—

ruflichen leben, sondern duch ols Goffte und Vofer. Er hot



os so verwendet, doss es reicher Morde von lohr 2zu Johr

Wie ein Boum, der sich durch das unsſchfbors Wolfen des

Schöpfors immer schöner und mõochtiger enffoltof. Diese

Tofsoche ober gibt uns erst rocht Anloss, des Vergondge-
hen in freode z0 gedenben. Es ist menschlich, beim Röck-

blick duf ein vollendefos leben noch den fFrodden und den
leiden zu fragen, die es in sſch schloss, und weil wir Men-

schen sind, dörfen ir dies fon. Als Christon ober dũrfeon

Wir nicht dobe Stehenbleibon As Chston moαn Mr
uns bewussft sein, dass es lefetlich unuichtig ist, ob ir mif

dem Psolmisten sagen Lönnen: «Do schenbst mir den Be⸗
chor voll einx oder ob viel von dem noföürlichen vVerlongen

noch Glũck unerföllt bleibt. Denn der wohre Sinn ounseres

Doseins lieꝗt nicht im Glöcklichwerden und auch nicht im
Glöcklichmochen, ie dor heutige Mensch so gern ols
solbstuerstndlich annimmt. Der vohre Sinn des Doseins
liegt einzio in dem Dienst, den Chrisfus im Sloichnis von
den Tolenfen ondeufet. ir Sind zu Verwoltern des geotff⸗

lichen Gufes bestollt, das ir verborgen in uns fragen. Mir

sind dazu berufen, es in fFrouden ond in Schmerzen 20



mehren, um es einst dem Höchstfen reicher wiederzubrin-—

gen, wenn wir dus der Zeit in die EMidgkeif eingehen.

Der feoure Entschlafene hof dies geton — sicher vnzoläng-

lich wie dlle, die öber die Erde gingen, ober voll gofen

Willens. lh diesser Gewissheit dürfen wir von dem, wos ver-

gongen ist, Abschieéd nehmen. Doroum dörfen vir duch in

der Hoffnong von ihm scheiden, dass dem Heimgegonge—

nen daos los zufeil worde, das Chrisftus mit den Worfen

verheissen hof:

«Du bist öüber wenigem tred gewesen, ich will dich öber

veles sefzen, gehe ein zur freuode des Herrn.»

Amen



CELCO-VVORTRAG

von franz Hindermonn

— mit Orgelbegleitong —

Sorobonde in D-dur

von Johonn Sebostion Bach



SEBE—

Herr, eiger Voterl Wir suchen Dich in fiefer Trouer. Dos

leben, das uns so vel bededufete, isf vorgangen. Aber

Donk sei Dir fön dlle Gnode, die es gesegnef. Du gobst

dem lieben Entschlafenen die Kroft zom freden, vnermöd-

lichen Virken. Du gobst ihm die liebe, die för uns sorgfe

ound ouns behöteto. Du schenktesf ihm die Trede, in der wir

ouns geborgen föhlfen. Du liessest ihn froh werden in der

Arbeif. Vollondo Dein erk on dem Heimgegongenen.

Nimm seinen GSeist duf in dein eéwiges Reich. Uns ober

hilf den biffern Verlost z0 erfragen und z0 öberwinden

durch die kroft der lHiebe, die sfärker ist dols der Tod.

Wir biffen Dich för uns dolle, Herr Mir erkennen heute wie-

der, dass unser leben der Welle gleicht, die dufsteigt vnd

verschwindet. Hilf Do ons, im Vergänglichen dasEMige z0

orgreiffen. Mir issen es wieder, dass duch för uns die

Nocht kommft, da niemond virken kann. Sfärkoe uns durch



Deinen Gôist, doss wir die Zeit recht dusboufon ond Gufes

schoffen, solanꝗge der Toꝗ för uns Währt. Moche uns d-

lig zu Deinem Dienst und bereif z0 den Opforn, die er

von uns fordert, quf dass unser leben die fFrucht trage

die Do bei uns suchst. Und wenn douch för uns die Sfonde

des Scheidens von dieser Welt bommt, so loss sie uns in

der Gewissheit eorloben, doss nichts uns zu frennen ver

mog von Dir.

Unser Vofer, der Do bist in den Himmelol

Dein Nome verde géehöiligt.

Dein Reſch kKomme.

Dein Wlle geschehe duf Erden wie im Himmol.

Sib ons heute ounser fädgliches Brot.

Und vergib uns unsere Schulden,

ie duch wir vergeben sollfen unseren Scholdnern.

Und föhrse uns nicht in vVersuchung,

sondorn erlöses uns von dem Bösen.

Denn Dein ist das Reich und die Kroff

und die Herrlichkeit in Eiokeit.

Amen



fFanfosſe in S-dur

von Johonn Sebosfion Bach



 



NACHRufF

Die Aufgobe, von Hons Blonkort Absſschied zu nehmen,ist

för mich schwer und bedröckend. Er, dom meine Abschieds-

Morfe gelfon, wor mein fFreund ond Bberufsgefährfe wäh-—

reond mehr ols dreissſo Johren, und onsere Arbeitf vollzog

sich bis zu seiner lefzfen Sfunde in einer uns gemeinsomen

Umwoelt und in sfeter hormonischer Berührong mit ihm. Der

Tod, der unsere fFreondschoff frennt, raubt mir eσ vom

Wervollston, das ich besessen hobe.

Hons Blankort, Börger von Udligenswil, Konfon lozern,

Morde om 19. April 1896 in lugono geboren. ourze Zeit

nochher zogen seine Elfern noch Zörich, wo er die Primor-

schule ond die Konfonsschole besuchte, lm Johre 1914

schloss er die Zörcher Miffelschule mit der Beifepröfong

b. Unfer Professor Moser sfodierfte er in den Johren 1914

bis 1919 on der Archifekturobtetlong onserer ETH ond

mochte dos Diplom ols Archifekt im Sommer des Johres



1919. Seine Stfodienzeit fiel zum grössten Teoil in die 7Zoſf

des ersfon Welfkrieges, welche ihm die Verpflichtung duf⸗

orloꝗte, Stift und Gewehr gleichzeitig zu föhren. lm zwöα

tfon Welfkrieog diente Hons Blankort unseror Armee ols

Houpfmonn vnd KompoonieKommondont in einem Gren—

schutz·Botoillon. ln die Sfudienzeit föllt eine Proxis bei den

Herron Arch. Streiff & Schindlor, Slarus. Noch dem Di—

plom orbeſfetoe er zuerst bei Herrn Archifekt Vodgt in lu—

zern, einem domols infernofionol bekannfen Hofelbobver.

Im Johre 1928 z09 er mit seiner jungen frod noch Men.

Dort arbeſfeto er zuerst beim Miener Stodftbaumefster und

nochher im Böro von Herrn Archifekt Neumonn, der im dob-

ton Osterroich ols Speziolist fün Bonkboufen behonnt vwor.

lm fröhſahr 1924 kehrte Hons Blonkort in die Schweiz zu-

rõck. Zusommen mit Herrn Architekt von Tefmoſer, sinem

Sohne des bekonnfen Professors om Zörcher Polyfechni-

kum, gröndefon Hons Blankort und ich im April 1924 unser

Archifekturböro mit Sitz in lozern und Zörich. Noch Aus-

scheoiden des Herrn von Tefmoſer dus unserer firmo don—

fangs der Dreissigerſahrs, bergoben vir das lozerner



Böro unserem verdienften damoligen Börochef, Herrn Dipl.

Archifokt f. Zwicky, und vidmefen uns dusschliessſich unse—

reom böro in Zörich.

Es ist nicht gonz leſicht, das Schoffen Hons Blonkorts z0

Mũordigen, weil es dus einer gewollten Verborgenheit ons

licht gebrocht werden muss, damit es in seiner virbdlichen

Bedeutfounq erscheint. lm Bereiche seiner dusgesprochenen

Begobouno, dem Idustfriebau mit seiner Befriebsorgonisdo-

fion, die doares Denken und schorfen Verstand verlongen,

hot Hons Blonkort eine Mirksomkeit enffaltet vnd Erfolge

orzielt, die ihm zur khre gereichen. Boufen der Vereinio-

fen luzerner Brodereſen, der firmo Burger-Kehl & Co. AG.

PRZ, der Zörcher Popierfobrik d. d. Sihl, dor Mooq-Zohn-

räöder AG. der Moschinenfobriß Oeérlikon, der Böcher-—

fabriß Corpenfier AG. der Vosserversorgunq der Stodt

Zörich, des lebensmiffelvyereins ZörichVZ), der Dr. Moodo

AG. Dielsdorf, dor Houfzentfrols & fFeftschmelze AG., des

Mõoschereigebudes des Konfonsspitols Zörich in Regens-

dorf ond dos logerhous der Elfoo AG., Birsfolden, geben

Zeuonis dovon.



Auch bei den Bouten för die fFobrik von Modgodis Nohrunos-

mittoln in Kemptfol, der Schweſzerischen Moggons- und

Aufzögefobriß AG., Schlieren, der Broueret Hörlimonn A.

in Zörich, der Chemischen Fabrik Uefikon, der AG. R. 8E.

Hubor, Schueiz. Kobel-, Drohft- ond Gommerbo in Pföfff-

kon, arbeifefe or mossgebend mit.

Der Verstorbene empfond seine Goben ound Kräöftfo, mit de—

nen er reichlich dusgerüstet wor, seinen Bouherren gegen-

über ols voronworfungsvolle Verpflichtonꝗq. Es isgt darum

bezeichnend füöt Hons Blonkart, dass er immer edoer för

die gleichen Bodherren während Johrzehnfen fätig sein

durfto.

Seit eingen Johren zehrfo ein schweres leſden on seinen

Kräfton, don Näöchsten wohrnehmbor, den Aussenstehen-

den stots mit Enerꝗie vorborgen geholten. Und nun hof der

Tod sein mojlestätisches Mort gesprochen. Am 21. April

1954 schloss er die Augen för immoer.

Mir bleibt, ihm zu danken för dlles, wos er mir beroflſch

gegdeben hot. Aus fiefstem Herzen föꝗge ich meinen persön-

lichen Donk bei, den Donk des freondes on den freond.



Sein Geist und ille werden in irgendeiner form lebendig

bloſben, duch wenn der leib seine letzte Rohesfoft in der

krde gefunden hot.

Alfrod Debrunner
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